

[image: cover]





Das Buch


Endlich, mein drittes Buch!!!


Wie in meinem zweiten Buch „Türkei eine Campingreise“ versprochen, berichte ich von meinen Erlebnissen und Begegnungen während unserer Rundreisen auf dem griechischen Festland und der Halbinsel Peleponnes. Selbstverständlich kommen die Geschichten rund um und mit meinen Menschen nicht zu kurz. Unsere Rundreisen beginnen meist in Igoumenitsa und enden nach verschiedenen Stationen auf dem Festland und der Peleponnes - Halbinsel in Patras. Für dieses Buch habe ich mich an unserer Reise vom Mai und Juni 2019 orientiert.





Der Bär


Für alle, die mich und meine Bücher noch nicht kennen, hier ein paar Infos: Ich heiße Kruemel Schuett und bin ein ca. 28 cm großer, wertvoller, beigefarbener in Deutschland hergestellter Steiffbär. Meinen Reisebärenjob habe ich im März 2007 angetreten und ich bin inzwischen ein sehr erfahrener Reisebegleitbär. Wer mehr zu diesem Thema wissen will, kann das in meinem Buch „Türkei eine Campingreise“ nachlesen.


Eins noch, Menschen bekommen Bären und Bären bekommen Menschen. Ich rede sehr gerne entweder von meinen Menschen, meinen Beiden, meiner Menschin oder einfach von Maria und Wolfgang, denn so heißen meine Zwei.
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Für alle tapferen Reisebären.


Passt auf Euch auf!







Venedig


Wir sind Camper, das heißt wir reisen mit Auto und Wohnwagen durch die Lande, so von Campingplatz zu Campingplatz. Wer nicht weiß was Camping ist, kann das in meinen bereits erschienen Büchern nachlesen. Camping ist wirklich super, das haben inzwischen viele Leute gemerkt und genau deshalb waren im vergangenen Jahr nicht nur in Griechenland die Campingplätze bis auf ganz wenige Ausnahmen mehr als gut besucht. Natürlich sind überfüllte Campingplätze für die Platzbetreiber super, aber nicht so richtig gut für einen kleinen freundlichen Reisebären und seine Menschen.


Griechenland liegt im östlichen Mittelmeer und genau über dieses Meer kommen wir auch dorthin. Wenn möglich, fahren wir von Venedig aus mit dem Schiff nach Griechenland. Manchmal klappt das mit Venedig nicht, dann geht es halt von Ancona aus in Richtung Griechenland. Venedig ist uns lieber und dort verbringen wir, wenn möglich, vor der Überfahrt nach Griechenland ein paar Tage auf einem Campingplatz direkt gegenüber der Stadt. Strategisch äußerst günstig, weil ich von hier aus einen erstklassigen Blick auf die Stadt habe, ich mit einem kleinen Schiff rüber in die Stadt zum Bummeln fahren kann und der Fährhafen für unser Schiff nach Griechenland gleich nebenan liegt. Überhaupt große Schiffe; die fahren hier ganz langsam vorbei in den Hafen von Marghera. Das ist immer wieder ein grandioser Anblick. Klar wird da von den Campern viel gefilmt und fotografiert. Ich kann gar nicht zählen, wie viele Fototermine ich hier schon hatte. Im letzten Jahr hab ich dazu in meinem Tagebuch folgendes notiert:


Heute früh, ich konnte es kaum glauben, wurde ich aus meinem kuscheligen Schlafsack für Sonnenaufgangsfotos rausgerissen. Geht’s noch? Es ist Sonntag und es war 5:30 Uhr!!!! Aber ich muss zugeben, es hat sich gelohnt. Venedig sah traumhaft schön aus. Hat mir schon gefallen. Nach dem Fototermin hab ich mich wieder in meinen Schlafsack verzogen. Maria ist Duschen gegangen. Übrigens waren noch ein paar andere Camper zum Fotografieren aufgestanden, aber keiner hatte seinen Plüschbären aus dem Bett gezerrt, um ihn als dekorativen Vordergrund zu verwenden.
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Ach ja, die Griechenlandfähren! Wir sind schon sehr häufig mit Schiffen der Reedereien Minoan und Anek gefahren. Vor zwei Jahren hatten wir da ein besonderes Erlebnis, ich kopiere das mal aus meinem Tagebuch hier rein.


Die aus Griechenland kommende Fähre von Minoan Lines sollte laut Fahrplan um 22 Uhr schön an uns vorbeifahren. Wer war mindestens eine Stunde mit kleinen Unterbrechungen vorne am Wasser mit fertig eingestellter Kamera? Richtig, meine Menschin! Und was kam nicht? Auch richtig, das Schiff.


Da unser Wecker uns heute früh um 6 Uhr wecken sollte, haben wir das Warten irgendwann aufgegeben und sind ins Bett gegangen. Ich hatte folgende Ideen: Minoan fährt doch nicht ab Venedig und wir haben eine ungültige Broschüre von Minoan, in Griechenland wird gestreikt oder das Schiff ist untergegangen. Die letzte Idee fand Maria nicht so gut. Ich eigentlich auch nicht.


Das Schiff hat uns nachts um 1:30 Uhr aus dem Schlaf geholt. Wir haben nicht fotografiert, sondern nur mal kurz das Rollo hoch gemacht und die Schiffswand bewundert. Drei Stunden später hat uns das Schiff wieder geweckt. Wir haben kein Rollo hochgemacht und keine Schiffswand bewundert. Hallo, drei Stunden Liegezeit für Entladen, Putzen und Beladen? Da kann das Personal doch gar nicht richtig putzen, das ist doch viel zu wenig Zeit.


Wir sind immer wieder gerne auf dem Campingplatz in Venedig, obwohl es für meine Menschen Jahr für Jahr ein Problem gibt. Mücken!!! Ich hab es da echt besser als meine Beiden, Mücken interessieren sich nicht für Plüschbären. Mücken lieben Maria und Wolfgang, obwohl beide versuchen die Mücken mit einer Antimückenlotion auszutricksen. Sogar Maria, die solche Mittelchen für ihre Haut so überhaupt nicht mag, benutzt die Lotion. Funktioniert immer nur für ein paar Stunden und die Ortsansässigen Mücken sind hinterlistig. Sie lauern überall. Vom Duschen kommt Maria meist mit fiesen neuen Stichen an den unmöglichsten Stellen zurück. Im Wohnwagen nutzen wir zur Mückenvertreibung kleine Stinkeplättchen. Meine Zwei, Bär braucht die ja nicht, legen die Plättchen in einen speziellen Stecker, der dann in eine Steckdose gesteckt wird. Den dann entstehenden Geruch mögen die Mücken nicht und flüchten. Ich rieche nur was, wenn ich meine kleine Plüschnase ganz dicht an den Stecker ranhalte. Bin schon froh, dass wir die Dinger haben, kenn ja noch ihre nächtlichen Mückenjagden. Die haben meinen Bärenschlaf ziemlich gestört und ich muss doch fit sein für meinen Reisejob. Ich hab schließlich keinen Urlaub. Ihre Mückenstiche behandeln sie mit einem, wie Maria es nennt, Folterinstrument. Das erste Gerät hat nur eine Saison überlebt, da hatten sie wohl ein paar Mückenstiche zu viel. Maria jammert immer so schön, wenn sie es benutzt. Sie behauptet, das wäre so, wie wenn jemand eine brennende Zigarette auf ihrer Haut ausdrückt. Woher weiß sie das? Hat das schon mal jemand bei ihr gemacht? Auf alle Fälle hilft die Wärme, die das kleine Folterinstrument von sich gibt, gegen die Folgen der Stiche, also gegen das Jucken und die kleinen Beulen, über die Maria meist lange klagt. Ist, was das angeht, ein wenig wehleidig. Komisch, ist doch ein Mädchen.


Über unsere Besuche in Venedig selbst habe ich bereits in meinem letzten Buch einiges erzählt, darum will ich mich jetzt kurz fassen.


Es lohnt sich immer wieder, die Lagunenstadt zu besuchen und jetzt hab ich einen Tipp für Toilettenbesuche. Richtig gelesen, ein Tipp für Toilettenbesuche! Ist wichtig und witzig. Venedig hat gut verteilt öffentliche Toiletten, gibt sogar einen offiziellen Lageplan. Venedigs Toiletten, ich glaub meine Beiden kennen alle. Menschen halt. Maria hat im letzten Jahr zum ersten Mal die Toilette gleich am Fuß der Accademiabrücke besuchen dürfen und obwohl ich Toilettenbesuche so gar nicht mag, war dieser Besuch ein Highlight für mich. Es begann wie immer! 1,50 Euro in den Automaten, der die Drehtür freigibt stecken und auch dann alles normal, bis es an das Händewaschen ging. Maria und moderne platzsparende automatische Händewaschanlagen!! Ein Hahn mit seitlichen Auslegern! Maria hat schnell kapiert, dass es auf einer Seite Seife gibt und hatte schnell die Hände voll mit allerschönstem Seifenschaum. In ihrem Kopf arbeitete es und sie denkt sich, ah links gibt’s Seife dann wird es rechts Wasser geben. Und was bitte glaubt sie, gibt es in der Mitte? Sie also flott rüber mit den Händen auf die andere Seite, der Automatik in der Mitte keine Chance gebend, zu zeigen was sie kann. Und was passiert rechts? Es kommt Luft und die verteilt den Schaum aus Seife dekorativ auf ihrer Bluse und ihrem Gesicht. Sie startet etwas fluchend einen neuen Versuch, lässt sich neue Seife geben, und wäscht sich die Hände, nach dem es in der Mitte tatsächlich nach ein wenig Rumgezicke der Automatik Wasser gab. Sie wechselt dann zügig mit ihren Händen zur rechten Seite, lässt ihre Hände trocken pusten und wischt anschließend den Seifenschaum aus ihrem Gesicht und von ihrer Bluse. Leider war ich im Rucksack, ich hätte das zu gerne gesehen. Sie glaubt tatsächlich, dass ihre Handwaschaktion von niemandem beobachtet wurde. Kann schon sein, am Waschbecken neben ihr stand niemand und die Toilettenfee war mit der Damenschlange beschäftigt, die Probleme hatte, die 1,50 Euro in den Automaten zu stecken damit die Automatiktür die Damen hübsch einzeln durchlässt.
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Ich liebe Venedig.







Fähre


Und dann kommt der Tag, an dem es für uns in den Hafen zur Fähre geht. Ist nicht weit, schließlich kann man den Anleger vom Campingplatz aus gut sehen und dennoch haben wir es geschafft, uns auf diesem wirklich kurzen Stück zum Hafen zu verfahren. Ich war fassungslos und nein, unser Navi hatte keine Schuld, das muss ich in Schutz nehmen. Meine Zwei haben mal wieder nicht auf unser Navi gehört und sind einfach nicht da rechts abgebogen, wo es ganz eindeutig zum Hafen geht. Wir haben stattdessen den Ort Malcontenta gefunden. Eigentlich wussten wir wo der liegt. In Malcontenta konnte Wolfgang allerdings gut wenden und zurück in Richtung Campingplatz fahren, um dann halt kurz vorher links statt rechts in Richtung Hafen abzubiegen.


Seit einigen Jahren gibt es für Camper nicht nur Camping an Bord, also die Möglichkeit, während der Überfahrt im eigenen Wohnwagen zu schlafen und zu wohnen, sondern auch die Variante Camping all Inclusive. Das wiederum heißt, man stellt sein Wohnwagengespann auf dem Autodeck ab, bekommt Strom für den Kühlschrank und zieht dann für die Zeit der Überfahrt mit Bär, Schlafzeug und Kulturbeutel in eine Zweibettinnenkabine für den Preis einer Deckspassage.


In meinem Buch „Türkei eine Campingreise“ habe ich genau beschrieben, wie das ist mit Camping an Bord von Italien nach Griechenland zu reisen. In diesem Buch erzähle ich nun, wie wir mit einer Zweibettinnenkabine für unsere Reise nach Griechenland zurechtkommen.


Diese Zweibettinnenkabine mit Dusche/WC ist überhaupt nicht zu vergleichen mit diesen Superluxuskabinen wie man sie aus der Fernsehserie Traumschiff kennt. Oh nein, ganz und gar nicht. Kein Fenster, ist ja Innenkabine, getrennte Betten, eigentlich eher ganz schmale Liegen und ein winziges Badezimmer mit Dusche. Diese Dusche benutzen meine Zwei äußerst ungern, ist halt sehr eng und mit Duschvorhang! Wer weiß, wann der zuletzt gewaschen wurde. Das Personal hat wegen der kurzen Liegezeiten in den Häfen ja leider kaum Zeit, die Kabinen vernünftig zu putzen. Wir nehmen immer Desinfektionsspray und eine Haushaltsrolle mit in die Kabine. Vor einigen Jahren haben wir auf einer Campingausstellung die mangelnde Sauberkeit der Kabinen am Stand einer der Reedereien angesprochen. Wir haben den Tipp bekommen, an der Rezeption um eine andere Kabine zu bitten. Sollten wir probieren, bevor Maria mal wieder eine Putzorgie veranstaltet. Tagsüber halten wir uns wenig in der Kabine auf. Wir gehen viel spazieren, obwohl, so richtig Auslauf hat man auf den meisten Schiffen leider nicht. Und auch sehr selten einen vernünftigen Laden, in dem es sich lohnt, das Warenangebot zu betrachten. In der Sonne sitzen ist auch nicht so gesund, hat sich allerdings bisher bei sehr vielen Mitreisenden nicht rumgesprochen. Viele versuchen, ihre blasse Haut gegen eine gebräunte Haut einzutauschen, oder ihre bereits vorhandene Bräune zu intensivieren. Ich bin immer froh, wenn wir uns in einem der Salons häuslich niederlassen, denn da kann ich die Mitreisenden beobachten oder raus aufs Meer gucken. Im vergangen Jahr habe ich tatsächlich Delphine gesehen. Fernsehgucken geht auch, sind allerdings nur griechische Sender eingestellt. Ich guck trotzdem hin. Sollte auf der nächsten Fahrt mal prüfen, ob ich mir da nicht einen anderen Sender einstellen kann. Maria glaubt allerdings nicht, dass das rumspielen an den Fernsehern erlaubt ist. Etwas Abwechslung bieten selbstverständlich auch die Besuche im Self-Service-Restaurant. Ist schon lustig, wie munter alle Passagiere werden, inklusive meiner Beiden, wenn in mehreren Sprachen durchgesagt wird, dass der Self-Service genau jetzt geöffnet hat und alle sollen sich das Essen gut schmecken lassen.


Für mich völlig unverständlich bekommen wir an der Rezeption immer nur die Kabinenkarten für eine Zweibettkabine, obwohl ich stets sehr freundlich aus dem Rucksack rausgucke. Ich muss mir ein Bett mit Maria teilen und da es sich bei den Betten mehr um schmale Liegen handelt, ist das ist nicht ganz ungefährlich für kleine Plüschbären. Ich muss Maria nachts meist einige Male zur Seite schieben, um meine Hälfte der Liege zu verteidigen. Wolfgang kann mit der engen Kabine wesentlich besser umgehen als Maria, er legt sich einfach hin und schläft ne Runde. Die Tageszeit spielt dabei überhaupt keine Rolle. In der Kabine vertreibe ich mir die Zeit mit Spielen auf Marias Tablet und Tagebuchschreiben. Im letzten Jahr hab ich meinen Beiden aus meinem Tagebuch vorgelesen, in der Hoffnung Maria nörgelt rum und übernimmt das Schreiben wieder selbst. Hat nicht geklappt, dabei wäre das so praktisch gewesen, ich hätte dann einfach nur den Urlaub genossen.


Dass Maria es in diesen engen, fensterlosen Kabinen schwer aushält, zeigt sich vor allem morgens. Sie flüchtet immer sehr früh aus der Kabine und ich begleite sie. So fühlt sie sich nicht einsam und ich sammle Pluspunkte.


Glücklicherweise kann Maria ihren morgendlichen Kaffeedurst fürs erste an der Bar stillen, die hat rund um die Uhr geöffnet. Ich bin immer wieder überrascht wie sie es schafft, sich beim völlig übernächtigen Steward einen Kaffee zu bestellen und zu bezahlen. Wahrscheinlich ist ihr Verlangen nach einem Morgenkaffee so groß, dass sie das in jedem Land der Welt schaffen würde. Solange es draußen dunkel ist, setzen wir uns gern in einen Salon und gucken Fernsehen. Maria guckt nicht so gern aufs dunkle Wasser. Ich auch nicht. Sobald der Sonnenaufgang naht, geht es allerdings raus zum Fotoshooting. Blick in die aufgehende Sonne und Probesitzen im Rettungsring. Hauptsache, ich brauch den nicht wirklich. Wir sind nie alleine so früh unterwegs und es sind auch nicht nur all die an Deck, die keine Kabine abgekriegt oder gewollt hatten. Die schlafen eher noch tief und fest. Ne, es sind noch andere Kabinenflüchtlinge unterwegs. Lustig, die sehen genau wie Maria und ich alle etwas fertig aus. Fühlen sich wahrscheinlich auch unwohl in so kleinen engen Kabinen und träumen wie wir vom eigenem Bett, das irgendwo unter uns wartet. Wenn dann endlich im Self-Service Frühstück angeboten wird, gehen wir zügig zurück in unsere Kabine und holen Wolfgang ab. Der wartet meist schon frisch geduscht und angezogen auf uns. Ist Griechenland unser Urlaubsziel, freuen wir uns schon Monate vorher auf die Fahrt mit der Fähre. Sind wir dann auf dem Schiff und ein Stündchen unterwegs, wünschen wir uns ganz schnell im Hafen von Igoumenitsa anzulegen. Igoumenitsa liegt an der Nordwestküste von Griechenland. Ich glaub für eine Kreuzfahrt sind wir Drei vollkommen ungeeignet. Obwohl, so eine komfortable Luxuskabine mit Fenster, eigenem Bett für mich und Frühstück im Bett.........
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Parga


Schön, wenn es dann soweit ist und wir in den Hafen von Igoumenitsa einlaufen. Der Hafen ist nicht besonders groß und liegt in einer Bucht. Das Schiff liegt nie lange im Hafen von Igoumenitsa, es will immer ganz schnell nach Patras weiter fahren. Bei den Passagieren die genau wie wir in Igoumenitsa aussteigen wollen, wird gerne ein wenig Panik verbreitet mit dem Hinweis, das Schiff wäre abfahrbereit und würde sofort wieder ablegen. Meist hat dann noch kein Fahrzeug unser Autodeck verlassen, geht manchmal auch nicht, weil ein Fahrzeug die Abfahrt blockiert und der dazugehörige Fahrer sich trotz diverser Durchsagen nicht meldet. Gibt immer mehrere Möglichkeiten, warum der nicht reagiert. Kann sein, er hat nicht mitgekriegt, dass wir bereits im Hafen von Igoumenitsa liegen und er gesucht wird, oder er hat es sich überlegt und will nach Patras weiterfahren. Patras liegt weiter im Süden auf dem Peleponnes und ist für uns meist der Abfahrtshafen Richtung Italien.


Wenn wir die Fähre verlassen und unser Gespann auf griechischen Boden trifft, genießen wir den blauen Himmel, den blühenden Oleander, das Licht Griechenlands und den Duft des Südens. Okay beim Blättern in meinen und Marias Urlaubstagebüchern habe ich mehrfach über Regen bei der Ankunft in Griechenland gelesen. Nicht gelesen habe ich, dass dadurch unsere Freude in Griechenland zu sein getrübt wurde. Igoumenitsa liegt ja in Nordgriechenland, da kann es schon mal regnen.
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